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Lehrerinnen und Lehrern im Justizvollzug kommt vor dem 
Hintergrund ihres komplexen Betätigungsfelds eine große 

Bedeutung zu: Sie organisieren Bildungs- und Qualii-

zierungsmaßnahmen, sie unterrichten und betreuen 

Gefangene mit brüchigen Schul- und Lebensbiogra-

ien, sie nehmen weitere Aufgaben im Justizvollzug 

wahr, beispielsweise die Betreuung der Gefangenen-

bibliothek und die Fortbildung der Vollzugsbeamten. 

Ihre Arbeit ist eingebettet in ein stark reglementier-

tes, sicherheitsbezogenes System. Durch die Bun-

desarbeitsgemeinschaft für Lehrer im Justizvollzug 

(BAG) erhalten die Lehrer wichtige Unterstützung.

Den „Oberlehrer“ und die „Oberlehrerin“ gibt es 

noch – und sie haben so gar nichts gemein mit der 

Karikatur des pedantischen Besserwissers bei Wil-

helm Busch. Sie arbeiten im Gefängnis. Es handelt 

sich – zumindest in den meisten Bundesländern – um 

die oizielle Berufsbezeichnung einer Lehrkraft des 

pädagogischen Dienstes an einer Einrichtung des 

Justizvollzugs.

Hohe Anforderungen an die Lehrkräfte

Es gibt keine genauen Statistiken über Lehrkräfte 

des pädagogischen Dienstes. Klaus Vogel, Vorsitzen-

der der BAG, schätzt die aktuelle Zahl auf rund 450 

(Telefongespräch am 17.05.2017). In der Regel qua-

liiziert ein Lehramtsstudiengang plus Referendariat 

für die Tätigkeit hinter Gittern. Die Einstellung erfolgt 

normalerweise in der Besoldungsstufe A13.

Die Einstellung in den Justizvollzugsdienst ist – je 

nach Bundesland – mit verschiedenen Lehramts-

studiengängen möglich:  Lehramt an Grund- und 

Hauptschulen, Lehramt an Realschulen, Lehramt an 

Gymnasien, Lehramt für Sonderpädagogik und Lehr-

amt an berufsbildenden Schulen.

Lehrerinnen und Lehrer, die sich für diese Tä-

tigkeit interessieren, sollten die Bereitschaft haben, 

sich in ein fachfremdes Gebiet einzuarbeiten und in 

einem interdisziplinären Team zu arbeiten: Sie stehen 

im Austausch mit den Mitarbeitern des Allgemeinen 

Vollzugsdienstes sowie den Fachdiensten, zum Bei-

spiel dem psychologischen Dienst und dem Sozial-

dienst. Der Umgang mit oftmals schwieriger Klientel 

erfordert eine hohe psychische Belastbarkeit, Kon-

liktfähigkeit, Einfühlungsvermögen und Verantwor-

tungsbewusstsein. Aufgrund der sich verändernden 

Gefangenenpopulation (vgl. Vogel 2014, S. 17) spie-

len interkulturelle Kompetenzen eine immer größere 

Rolle. Weitere Anforderungen, die sich bei Stellenaus-

schreibungen inden, sind sicheres Auftreten, Ausge-

glichenheit und Rollenklarheit.

Goethe hinter Gittern

Während beispielsweise 1961 der Aufgabenbereich 

der Lehrkraft in der Dienst- und Justizvollzugsord-

nung (JVA Moabit/Berlin) schwerpunktmäßig noch 

im Bereich der Plege der Gefangenenbücherei, der 

Freizeitgestaltung und in der Plege der Musik und 
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des Chorgesangs angesiedelt war (vgl. Vogel 2014, 

S. 41), haben heutige Oberlehrer ein weitaus um-

fassenderes Tätigkeitsfeld, mit speziellen Angebo-

ten je nach Ausrichtung der einzelnen Anstalt: Sie 

arbeiten im Erwachsenen- oder Jugendstrafvollzug, 

leiten unterschiedliche schulische oder beruliche 

Qualiizierungsmaßnahmen oder geben Fachkurse 

(zum Beispiel Computerkurse).

Ein weiteres wichtiges Tätigkeitsfeld für Lehrer 

im Justizvollzug umfasst justizvollzugsspeziische Auf-

gaben, beispielsweise die Mitarbeit bei der Auswahl 

und Ausbildung des Vollzugspersonals.

Hilfe durch die BAG

In der Bundesarbeitsgemeinschaft für Lehrer im Jus-

tizvollzug (BAG) sind die im oder für den Justizvollzug 

tätigen Lehrer, Diplompädagogen und die an diesem 

Berufsfeld orientierten Hochschullehrer organisiert. 

Gegründet wurde die BAG 1958 von 19 Oberlehrern. 

Zum Gründungszeitpunkt gab es nur 78(!) hauptamt-

liche Lehrkräfte im Justizvollzug in Deutschland. Von 

den rund 450 Lehrkräften heute ist etwa die Hälfte 

Mitglied der BAG.

Ein Anlass für die Gründung der BAG war der 

Wunsch nach Gedanken- und Erfahrungsaustausch 

und – dies trift auch heute noch fast unvermindert 

zu – der Umgang mit den zahlreichen Herausforde-

rungen des Arbeitsfelds Justizvollzug. Ein weiterer 

Grund waren die anfangs mangelhaften Rahmenbe-

dingungen, die die Lehrkraft im Justizvollzug antraf 

(vgl. Vogel o.D.).

Herbert Hilkenbach (1998), eines der Gründungs-

mitglieder, erinnert sich an seine Tätigkeit im Jugend-

vollzug im Jahre 1957: „So wurde mir […] die Betreu-

ung einer Erziehungsgruppe übertragen, in der Stärke 

von 150 Gefangenen, und samstags hatte ich sechs 

Stunden Unterricht zu erteilen. Die Teilnahme war im 

Übrigen Plicht, und es erfolgte keine Aufgliederung 

nach Alter, Wissensstand oder Schulabschluss. Die 

Klassenstärke bewegte sich um 40 Gefangene. Der 

Klassenraum, eine große Gemeinschaftszelle, die 

zeitweilig auch mit Gefangenen belegt war, wurde 

jeden Samstag ausgeräumt. Eine Tafel auf drei Bei-

nen wurde hineingestellt. Die Gefangenen rückten 

mit ihren Hockern aus der Zelle an. Tische gab es 

nicht. […] Außer einigen veralteten Landkarten gab 

es keinerlei Lehr- oder Lernmittel. Eine einwöchige 

Information durch einen Verwaltungsinspektor […] 

über die Organisation der Anstalt und insbesondere 

über die Aufgaben eines Erziehungsgruppenleiters 

war die gesamte Einweisung.“

Abb. 1: Aufgabenfelder der Lehrkräfte im Justizvollzug

Unterricht und Betreuung Organisation Vollzug

–  Erteilung von Unterricht in den 
Bildungsmaßnahmen

–  Betreuung der Teilnehmer der 
Bildungsmaßnahmen/ Einzelge-
spräche

–  Ansprache bildungsunwilliger 
 Gefangener

–  Organisation von Förder-
maßnahmen

–  Unterricht in den Maßnahmen für 
die Ausbildung und Fortbildung der 
Bediensteten

–  Einrichtung, Leitung und Fortent-
wicklung schulischer und beruf-
licher Bildungsmaßnahmen

–  Zusammenarbeit mit externen 
Bildungsträgern

–  Auswahl und Betreuung der neben-
amtlichen Lehrkräfte

–  Entscheidung über die Aufnahme 
der Inhaftierten in die Lehrgänge

–  Beschaffung und Verwaltung von 
Lehr- und Lernmitteln

–  Überregionale Zusammenarbeit mit 
anderen Ausbildungsanstalten

–  Teilnahme an Anstaltskonferenzen

–  Mitwirkung bei der Freizeit-
gestaltung

–  Leitung der Gefangenenbücherei

–  Betreuung der ehrenamtlichen 
Mitarbeiter

–  Öffentlichkeitsarbeit

–  Beteiligung an vollzuglichen 
 Stellungnahmen

–  Beteiligung an den Vollzugs-
konferenzen

–  Beteiligung an der Auswahl und 
Ausbildung der Mitarbeiter im 
Justizvollzug

Quelle: www. justizvollzugslehrer. de/ das- berufsbild (modifiziert)
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Tagungen und Seminare

Die BAG führt jedes Jahr eine Bundesarbeitstagung 

durch. Diese indet jeweils in einem anderen Bundes-

land statt. Zwischen 80 und 100 Interessierte neh-

men alljährlich daran teil.

Die letzte Bundesarbeitstagung fand vom 22. bis 

24. Mai 2017 in Bremen zum Thema „Bildung in ver-

unsichernden Zeiten“ statt (vgl. das Programm der 

60. BAT in Bremen). Unter anderem standen Fragen 

nach der Zukunft der Pädagogik im Justizvollzug und 

nach der (Weiter-)Entwicklung der BAG auf der Tages-

ordnung. 

Weiterhin organisiert die BAG Fachtagungen zu 

aktuellen Themen, beispielsweise zum Jugendvollzug 

oder IT-gestütztem Unterricht.

Für neu eingestellte Lehrkräfte im Justizvollzug 

gibt es jährlich ein mehrtätiges Grundseminar. Auch 

wenn jede Anstalt unterschiedlich ausgerichtet ist, 

können die dort vermittelten allgemeinen Kenntnisse 

über das Arbeitsfeld Justizvollzug – insbesondere in 

Hinblick auf die von Sicherheit und Ordnung gepräg-

ten Rahmenbedingungen – den Berufseinstieg deut-

lich erleichtern.

EPEA: Gefängnispädagogen europa weit

Auf europäischer Ebene fördert die European Prison 

Education Association (EPEA) die Bildungsarbeit im 

Strafvollzug. Bei der EPEA handelt es sich um eine 

europäische Nichtregierungsorganisation, in der dem 

Strafvollzug verbundene Menschen verschiedener 

Berufsgruppen zusammengeschlossen sind, darunter 

Lehrer, Erzieher, Wissenschaftler, Politiker sowie Per-

sonen aus der Justizverwaltung.

1991 wurde EPEA von einer kleinen Gruppe von 

Pädagogen im Strafvollzug gegründet. Mittlerweile 

hat sie in 50 Ländern Europas Mitglieder.

Ihre Ziele gelten – nach wie vor – der Förderung 

der Bildung im Gefängnis (gemäß der Empfehlung der 

Ministerkomitees an die Mitgliedstaaten des Europa-

rates 1989), der professionellen Weiterbildung der 

Bildungsverantwortlichen im Vollzug europaweit, der 

Zusammenarbeit mit anderen Organisationen sowie 

der Förderung der Forschung im vollzuglichen Bil-

dungsbereich (vgl. Franke 2015, S. 251).

Alle zwei Jahre organisiert die EPEA eine internationa-

le Fachkonferenz mit Vorträgen, Workshops, Projekt-

vorstellungen und Gefängnisbesuchen. 

(Fast) normales Schulleben?

Vieles ist gleich, aber vieles ist auch anders:  Wäh-

rend des Unterrichts beindet sich in der Regel 

kein Vollzugsbeamter mit im Unterrichtsraum. Vie-

le Lehrkräfte tragen ein Personen-Notsignal-Gerät 

(PNG) mit Funkkontakt, sodass jederzeit ein Vollzugs-

beamter erreichbar ist.

Vorrangige Termine der Gefangenen, wie Ge-

richtstermine oder Anwaltsbesuche, können zeit-

weise die kontinuierliche Teilnahme am Unterricht 

erschweren. Weiterhin kann es aufgrund anstaltsin-

terner Vorgänge (zum Beispiel Flursperrung) zu Ver-

zögerungen der Tagesabläufe kommen.

Normalerweise wird beim Unterricht hinter Git-

tern nach weiblichen und männlichen Gefangenen 

diferenziert. 

Annäherungen an ein „normales“ Schulleben sind 

hinter Gittern bedingt möglich, zum Beispiel in Form 

von Projekttagen oder Abschlussfeiern. Statt Exkur-

sionen anzubieten, können externe Experten zu Ver-

anstaltungen in die JVA eingeladen werden. Die Inter-

netrecherche (beispielsweise für Referate) gestaltet 

sich vielerorts schwierig, da für viele Kurse kein Com-

puterraum mit Internetanbindung zur Verfügung steht. 

Das nicht zu unterschätzende Sicherheitsrisiko steht 

der gesetzlichen Verplichtung, die Haftbedingungen 

an das extramurale Leben anzupassen (Stichwort: di-

gitale Medienkompetenz), gegenüber. Das könnte sich 

jedoch zukünftig ändern:  In Berlin (JVA Heidering) 

startet das Projekt „Resozialisierung durch Digitalisie-

rung“, das einigen Gefangenen den Zugang zu ausge-

wählten Onlineseiten ermöglichen soll. 

Trotz diverser Einschränkungen wissen viele Ge-

fangene das Privileg, die Schule oder Kurse hinter 

Gittern besuchen zu dürfen, sehr zu schätzen. Ist 

es doch eine Maßnahme, die zum einen den tristen 

Knastalltag durchbricht und gleichzeitig neue Pers-

pektiven für die Zukunft aufzeigt. Die „Herausforde-

rung Schule“ wird häuig begleitet von der erstmali-

gen – und nachhaltigen – Erfahrung des Gefühls von 

Selbstwirksamkeit. ■■




